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St. Gallen
2. Januar 1886

für
Sirdllteften, ®nu=
meifter,®ltt> flauer,
$red)8Ier, ®Iafcr,
ffiraueute, ©iirtter
fflljpfer, fiafner,
Supferfdjmtebe,
ÜJialer, IDlaurer*

melfter,!D!ed)antfer
@attler,>5d)mtcbe,
ScftloffetSpettfller
Sdjreitter, Stein*
limier, äBafiner ic.

mit 6efonberer S3erüctfirl)ti8un8 ber

Sfuttft tut .fptutbnterf.
herausgegeben unter JHitwirftung frfiroeij. funlttjanbratrher u. feifnifttt.

Srjc^eint je @amftag§ unb toftet per Quartal 3r. 1. 80
3itferate 20 Gtë. per ljpaltige Ißetitjeile.

ZDocftMprucb :

Schaffen unb Streben ift (Sottes (Sebot,
Arbeit ift Sebeti, Zcicfytstbun ift Cob.

iHeuer ^iltrir=2lpparat.
iïïierfjatiifer, tupferfdjmiebe, fflafd)»

tier, ®d)loffer ic. fommett in ncucftcr

$eit bei $nftattationen Pon Sönffcm
leitungen, $)efti(Iirapparatcn, 2tppa=

raten für Sörauereiett, SBcinljanb=

tntigen, 33teid)ereien, Sadfabrifen, f>är=

berciett h\ oft >in bett fÇaû, gittrim
@inrid)tungen angubringeti. mag
bat)cr für fDiandje Pon SBertt) feilt,

baê 9?eucfte tittb iöeftc in bic=

fem ©cbietc gu erfahren, luep-

tjatb mir fie mit beut fogenannten —IHmBéIP
„patent * © dj n ell fitter,
ißatentißieffc" befaiitttmadjen
motten, ber non ber 'ffirma
®iebion & SBitbi in ^ürid)
in beti Raubet gebracht mirb
unb pout jetzigen tôetriebêinge*
nieur ber berliner iffiaffermerfc,
S. tiefte, erfitiibcti mürbe. ®ic*
fer filter (eiftet 25mat fopiel
atd ein gteid) großer ©anbfitter,
ift bittig 31t erftetten unb fefjr
einfad) 31t (joubljabctt; er bc» aBertifaij<$nttt.)

ftetjt, mie bte 2lbbilbungen geigen, and einem cptiitbrifdjen
@efäß, in mettent eine 2tngat)t freidförmiger ©iebe tjorb
gontat übereinanber georbnet finb. ®ie ©iebe, mit einem

Ueberguge 001t ©reffengage, bilben bie töobenftadjeit oon
Kammern unb bietien aid Cräger bed gittrirmateriatd,

(Stnfidjt.)
gtltrivpumpe.

('/a natürliche ©rbpe.)

meldjcd aud djetnifd) gereinigter Scltutofe heftest unb atte

bad üßaffer oerunreinigenben ©toffe in fid) aufnimmt. Dad

Scbwetjerifcfye f)anbtr>erfsmeifter werbet für <£ure Leitung I

8t Uullsn
2. ^anuar 1836

für
Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Gypser, Hafuer,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister.Mechauiker
Sattler,Schmiede,
IchlosserIpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wapucr -c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
lsttiilisWàii unter Uitmrkung schweiz. Kunsthundwerker u. Technisier.

Erscheint je Samstags und kostet Per Quartal Fr, I. 80
Inserate LN Cts. per ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
iöchuffeu und Äreben ist Gottes Gebot,
Arbeit ist Leben, Nichtsthun ist Tod.

îNeuer ^iltrir^lpparat.
Mechaniker, Kupferschmiede, Flasch-

ner, Schlosser zc. kommen in neuester

Zeit bei Installationen von Wasser-

leitungcn, Destillirapparatcn, Appa-
raten für Brauereien, Wcinhand-
luugcu, Bleichereien, Lackfalirikcn, Fär-
bercien w. oft Un den Fall, Filtrir-
Einrichtungen anzubringen. Es mag
daher für Manche von Werth sein,

das Neueste und Beste in die-

sein Gebiete zu erfahren, west- àciî i
halb wir sie mit dem sogenannten

„Patent - Schnell filt er,
P atentP icf kc " bekannt machen

wollen, der von der .'Firma
Giedion & Wildi in Zürich
in den Handel gebracht wird
und vom jetzigen Betriebsinge-
nienr der Berliner Wasserwerke,
K. Piefke, erfunden wurde. Die-
ser Filter leistet 25mal soviel
als ein gleich grosser Sandfilter,
ist billig zu erstellen und sehr
einfach zu handhaben; er bc- (Veriikatschà)

steht, wie die Abbildungen zeigen, aus einem cylindrischen
Gefäß, in welchem eine Anzahl kreisförmiger Siebe hori-
zontal übereinander geordnet sind. Die Siebe, mit einem

Ueberzuge von Tresscngaze, bilden die Bodcnflächen von
Kammern und dienen als Träger des Filtrirmaterials,

(Ansicht.)
Filtrirpumpe.

('/g natürliche Größe.)

welches aus chemisch gereinigter Cellulose besteht und alle

das Wasser verunreinigenden Stoffe in sich aufnimmt. Das

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung I



3Uuftrirte fcßtoeijerifcße ^an6t»erfer>3«itu"9-310

©infüllen beS g-iltrirmatcrialS unb bas gcitmeifc (Erneuern
beSfctben geßt äußerft Ieid)t oon Statten. ©in Apparat
non 57 ßm. Qurtßmcffer unb 87 ©nt. £)ößc reinigt pro
Stnnbe 5 Subifmeter SBaffcr grünblict). 2Bo bieS Quantum
nid)t genügt, wie 3. 83. in ^abrifSattlagcn (83leitßcreien tc.),
nimmt man einen größeren Apparat ober ein Sßftcnt oon
mehreren jufammen. g-ür ben .fpauS» uttb Süd)ettbcbarf,
fotoic jnr gfiltrirung oon trüben 233eitten, Säften, 83iercn,
Spirituofen, Baden, Octen, Säuren tc. :c. für 2(potßefer,
35roguiften, cßentifdße Laboratorien, SÖ3cinßänblcr n. f. tu.

genügen ganj Keine Apparate oon ca. 20 (Sin. (pöße. 3)iefc
Iciftcn bis 31t 100 Liter per Stunbc unb foften per Stücf
g-r. 50 biâ g?r. 60. 2Bo feine SBBafferleitung mit etwas
35rttcf jur Verfügung fteßt, muß bie giltrirpnmpe 9Xn=

menbung finöcn (fießc bie Sibbilbuitg). 23crmittelft berfelben
fann ans jebem feßmußigen SSümpct reines Saffer gepumpt
werben. Sie wiegt 3 Silo unb foftet $r. 50.

233er fid) ttäßer für biefe Saiße, bcfonberS für bie

giltcranlagc in gabrifcit, intcrcffirt, fittbet SluSfitßrlicßcS
bariiber in ben fftr. 48 unb 49 ber „Sdjweijer $nbuftric»
Reitling" 1885.

<5erbliches 3il6imgstr>efm 6er

5d^n?ei3.

Suttftgcioerblicße uttb ted)ttifd)e gacßftßulen, ©ewerbe»
unb $nbitftricmufcen erforbern für Qrganifation, SluSftat»

tung unb betrieb nid)t nur bcit ©rfaß bebeutenber getftiger
Sräfte unb größerer ©clbmittel, fonbern fie rnüffen fid) and)
au örtlid) oorßcrrfdjenbc ©ewerbe» unb oorßattbene $nbuftriett
auleßnen uttb auf biefe iljre lUücfmirfuttgcn äußern fömtett.
2Bo eS fid) unt bie ©inbürgerung eines neuen ©rtoerbS»

3tocigeS ßanbelt, ba empfiehlt fid) ttteßr bie Leßrwcrfftötte
mit regelmäßigem ©efcßäftSbetricb; mir erinnern fjiefür nur
att bie ©rfolgc ber früheren Sorbflcd)terfd)iile in St. ©allen.

2lttS bem ©efagten läßt fiel) nun bie ücrßältuißntäßig
Keine $aßl unfercr gewerblüßen gadjfdjulen ttttb SKufcen,
beren 2krfd)iebctißeit in 83efttntmung unb Qrganifation unb
beren ungleiiße 33crtßeilung auf bie Santone ttnfdßoer be»

greifen, jumal wenn nod) berüeffießtigt wirb, baß bie ©r»
rid)tung foleßer $nftitute bei uns mit ganj wettig 2luS»

naßmett çrft jüngften 35atumS ift unb baß biefe jugenb»
lidjen Sd)öpfttngen fid) ber 9îatur ber Sadje nad) meift
beßutfam ttoeß in engern ©renken ßalten, ©rfaßruttg unb
Sräfte fantmelnb.

35ie wirffame 83cißilfe, weldje itunntcßr ber 83unb aud)
biefett 2lnftalten gemäßrt, wirb oertttutßlicß eßer bajit bei»

tragen, baS Ißorßanbenc 311 befeftigen unb einen möglicßft
leiftuttgSfäßigen 2lpparat auSjubauen, als neue gad)fcßulen
ttttb fühtfeen in größerer $aßl in'S Leben p rufen. î)iefe
21nitaßme fittbet ißre vorläufige 83eftätigung burd) bie £ßat»
fad)e, baß bie ^al)l ber gcmerblid)en gad)fd)u(en itt ben

testen 1V2 g«ßren uttgefößr bie glctcße blieb, wäßrenb nid)t
wenige berfelben in Qrgnnifation unb luSftattung Wcfent»
ließe gortfdjritte aufjttweifen ßabett. So 3. 83. arbeitete
fid) im Laufe biefeS $aßreS bie fantonale $eid)en»
unb 9Jîobellirfd)ule in L 113ern in eine Suttftgcmerbe»
fißule mit SItelierS für 35eforationSmalerei, 83ilbfd)nißerci,
83ilbßauerei uttb ïïîetallarbeiten empor. 3)ie ©infügttng
einer oorab ber Scßule bienetibett Sftobellfarnmlung uttb
83ibliotßef wirb ßoffentlicß nid)t affju lange auf fieß warten
laffett. 3u ben bisßerigen erfolgreicßen Surfen für gaßence»
unb fßot^ellanmalerei, £ßon» uttb 2ßad)Sntobellirett, §0(3»
fdjnißeret unb 83ilbßatterei, ©ifelir» unb STreibtecßnif fügte
bie fantonale Sunftgemerbcfcßuie in ©enf eine Leßrmerf»

ftätte für |)ol3fd)tteibcfunft (Splograpßie) bei uttb ift oor=
bereitet, näd)ftcn§ eine foldje für Sunftfcßloffcrei 31t eröffnen.
Qicfc rationell orgattifirte, mit tüdjtigcn Lcßrfräftcn unt
tooßl eingcricßtctcn Siteliers oerfeßene 21nftalt brattrßt fid)
nidjt erft mit Unterridjt int elementaren Qcidjnen unb 9Jîo=

bcllircn absuntiißen, ba biefe oorbereitenbe Slufgabe in treff«
lid)cr 2ßeife oott ben Surfen ber ftäbtifdfcn ^sid)en= unb
9)fobcllirfd)ttle gelöst werben fattit. ©ine bei ben bisßcrigcn
83cftrebnngett ©cnfS für ©ntwieflung feiner Sunftinbuftrie
ungern empfuttbene Liicfe füllte cttblid) bie cinficßtige ^ni=
tiatioe ber ftäbtifeßen 83cßörbc in biefettt Spätfaßr aus.
3lm 2. Dîoocmbcr würbe in bem ftattlicßcn ©ebiiubc ber

ftäbtifeßen Ußriuatßerfcßule ein mit ftäbtifdjen ïOtitteln unb
bettt 83uubeSbeitrag 31t unterßaltcnbeS Sunftgewcrbcntufeitin
feierlid) eröffnet. S3creitS ift biefetn neuen ^uftitute bie

überaus rcidjßaltige Supferftiißfamntluiig ber Stabt ciitocr^
leibt worben. 83crwirKid)t fid) erft baS feßt ftßon ernftlid)
erwogene ^rojeft, bie fäntmtlicßen Sunft» uttb f'ulturßifto«
rtfd)cn Sammlungen ©cnfS mit beut Sunftgewerbcmufcum
31t vereinigen, fo bi'trftc biefe i'creiuigttttg attSerlcfettcr
Söerfe ber ßoßen Sunft uttb beS SuttftgcmcrbcS oerfrßiebetter
Sulturperioben fdjon für fid) cittc oortrcfflidjc Sd)ulc für
©cfdjntad unb SEctßnif werben.

®ie funftgewerbliißett uttb 9J?obcllirfd)it(cu
unb ©ewerbentttfeen itt 3 it r t d) unb 83 a f e l ntneßten in
ber leßteu ^eit erfrcutidje fÇortfdjritte itt ber 83croollftän=
bigung beS LeßrmittelmaterialS uttb ber IDiuftcrfainttiluttgeti.
83cibe erblicfeu ben Sißwerpunft ißreS ïBirfcttS in bett Un»

terrid)tsfurfen unb legen ©ewießt barauf, bie 9Jîufceu für
biefe bcfonberS fruchtbar 31t geftalten. ^tt |]ütid) freilid)
fittbet biefe 83efcßränfung ber äliufeumStßätigfcit iit gewerb»

ließen Sreifett uielfacß LJtißbiiligung. Ül?att utöeßte ber bor»

tigett 91nftalt ein 3"Tut»ntcntvirfctt mit ber £ürd)er bewerbe»

ßalle entpfeßlett unb erwartet überßaupt oon berfelben meßr

Initiative unb baßnbredjcnbc ©inwirfuttg auf bie örtliißcn
gcwerblidjen 83erßättniffe. 35er Sißwerpunft beS 83aSler

©ewerbcmufeutnS berußt gcrabe baritt, baß beffett 35ireftor
mit funftgemerblicßen ©ntwitrfeu uttb 8Berf3eiißttutigett bett

^anbwerfern bei ißrett 83cftrebuitgett ßütfrciiß 3ur Seite
fteßt. 3"t ^nßve 1884 lieferte bie 35ircftion für 29 £)aitb»
Werfer im ©attsen 76 folißer Qrigina^ciißttttngen gratis
unb übermadße, wo es ttötßig erfißien, aueß beren 2luS»

füßrung. Seitßer naßuten biefe Slufprücße oon Seite ber

©ewerbetreibenbett fo feßr itbcrßnnb, baß cS notßmcnbig
werben bürfte, ©rett3ett 31t 3ießett unb beftimutte 83ebin»

guitgett für bie ©ratisleiftungen aufsuftcllen. 3)cr ©ewerbe»

oerein, weld)er bie 8lnftalt patronifirt, anerfenut ittbeffen,
baß burd) biefe Sßätigfcit beS SDÎufeitntoorftanbeS ben 83aSler

^aitbwerfern bereits bebeutenbe 35ienfte gcleiftet worben
feien uttb baß 9luSfid)t oorßattbcu fei, mit ben eittßeimtfißett
©t^euguiffeit gewiffer ©ewerbegruppett wenigftenS auf biefe

8lrt bie ©rcn3en beS 9lbfaßgebictcS muß ber Seite ber

Sißwei3 ßin 31t bttreßbreißen. 35er 23orftaitb beS ©ewerbe»

ittufeums leitet 3ugleid) bie 3"ißuu unb füfobcllirfißule,
weldje befattntlicß aus einer gut organifirten gctoerblid)en

fJortbilbungSfdjule für Leßrlittge, für ©efellen uttb für
Éîeifter unb aus einer funftgcwerblitßeti 3cid)ett= uttb SRo»

bellirfrßule fid) 3ufatnmenfeßt. 8öie es fdjeittt, oon äßn»

ließen ©rwäguttgett wie 83afcl anSgcßenb, beabfid)tigt bie

Stabt Slaratt ißrer gewcrblicßen $ortbilbutigSfd)ule einen

tcd)ttifcß ttttb fuuftgewerblid) gebilbcteit 35ireftor 31t geben,
ber attßerßalb beS Unterrid)tS bett Çanbmerfem unb $n»
buftriellcn als fad)tnäunifd)er 83eratßer 3111- Seite fteßen
uttb ben 83obett für bie Slttlage eines ©ewerbCäfÜiufeumS
ebnen foil. 8Bir oerfennen bie woßlmeiuettbe Slbfiißt biefcS

IfkojefteS niißt, fürdjtett aber, cS werbe feßmer fein, eine

fßerfönlidjfcit 31t fittbett, weleße all' biefett Aufgaben ge»
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Einfüllen des Filtrirmatcrials und das zeitweise Erneuern
desselben geht äußerst leicht von Statten. Ein Apparat
von 5)7 Cm. Durchmesser und 87 Cm. Höhe reinigt pro
Stunde 5 Kubikmeter Wasser gründlich. Wo dies Quantum
nicht genügt, wie z. B. in Fabriksanlagcn (Bleichereien :c.),
nimmt man einen größeren Apparat oder ein System von
mehreren zusammen. Für den Haus- und Küchenbcdarf,
sowie zur Filtrirung von trüben Weinen, Säften, Bieren,
Spiritussen, Lacken, Oclen, Säuren :c. :e. für Apotheker,
Droguisten, chemische Laboratorien, Weinhündlcr u. f. w.
genügen ganz kleine Apparate von ea. 20 Cm. Höhe. Diese
leisten bis zu 100 Liter per Stunde und kosten per Stück
Fr. 50 bis Fr. 60. Wo keine Wasserleitung mit etwas
Druck zur Verfügung steht, muß die Filtrirpumpe An-
Wendung finden (siehe die Abbildung). Vermittelst derselben
kann aus jedem schmutzigen Tümpel reines Wasser gepumpt
werden. Sie wiegt 3 Kilo und kostet Fr. 50.

Wer sich näher für diese Sache, besonders für die

Filteranlage in Fabriken, intcrcssirt, findet Ausführliches
darüber in den Nr. 48 und 49 der „Schweizer Industrie-
Zeitung" 1885.

Gewerbliches Bildungswesen der

Schweiz.
(Schlub).

Kunstgewerbliche und technische Fachschulen, Gewerbe-
und Jndustricmuscen erfordern für Organisation, Ausstat-
tung und Betrieb nicht nur den Ersatz bedeutender geistiger
Kräfte und größerer Geldmittel, sondern sie müssen sich auch

an örtlich vorherrschende Gewerbe- und vorhandene Industrien
anlehnen und auf diese ihre Rückwirkungen äußern können.
Wo es sich um die Einbürgerung eines neuen Erwerbs-
zwcigcs handelt, da empfiehlt sich mehr die Lehrwerkstätte
mit regelmäßigem Geschäftsbetrieb; wir erinnern hiefür nur
an die Erfolge der früheren Korbflcchterschule in St. Gallen.

Ans dem Gesagten läßt sich nun die verhältnißmäßig
kleine Zahl unserer gewerblichen Fachschulen und Museen,
deren Verschiedenheit in Bestimmung und Organisation und
deren ungleiche Vcrtheilung auf die Kantone unschwer be-

greifen, zumal wenn noch berücksichtigt wird, daß die Er-
richtung solcher Institute bei uns mit ganz wenig Aus-
nahmen xrst jüngsten Datums ist und daß diese jugend-
lichen Schöpfungen sich der Natur der Sache nach meist
behutsam noch in engern Grenzen halten, Erfahrung und
Kräfte sammelnd.

Die wirksame Beihilfe, welche nunmehr der Bund auch

diesen Anstalten gewährt, wird vermuthlich eher dazu bei-

tragen, das Vorhandene zu befestigen und eitlen möglichst
leistungsfähigen Apparat auszubauen, als neue Fachschulen
und Museen in größerer Zahl in's Leben zu rufen. Diese
Annahme findet ihre vorläufige Bestätigung durch die That-
sache, daß die Zahl der gewerblichen Fachschulen in den

letzten 1 '/z Jahren ungefähr die gleiche blieb, während nicht
wenige derselben in Organisation und Ausstattung wesent-
liche Fortschritte aufzuweisen haben. So z. B. arbeitete
sich im Laufe dieses Jahres die kantonale Zeichen-
und Mo dellir schule in Luzern in eine Kunstgcwerbe-
schule mit Ateliers für Dekorationsmalerei, Bildschnitzern,
Bildhauerei und Metallarbeiten empor. Die Einfügung
einer vorab der Schule dienenden Modellsammlung und
Bibliothek wird hoffentlich nicht allzu lange auf sich warten
lassen. Zu den bisherigen erfolgreichen Kursen für Fayence-
und Porzellanmalerei, Thon- und Wachsmodelliren, Holz-
schnitzerei und Bildhauerei, Ciselir- und Treibtechnik fügte
die kantonale Kunstgewerbcschulc in Genf eine Lehrwerk-

stätte für Holzschneidekunst (Xylographie) bei und ist vor-
bereitet, nächstens eine solche für Kunstschlossern zu eröffnen.
Diese rationell organisirte, mit tüchtigen Lehrkräften und

wohl eingerichteten Ateliers versehene Anstalt braucht sich

nicht erst mit Unterricht im elementaren Zeichnen und Mo-
dcllircn abzumühen, da diese vorbereitende Aufgabe in trcsf-
lichcr Weise von den Kursen der städtischen Zeichen- und
Modcllirschulc gelöst werden kaun. Eine bei den bisherigen
Bestrebungen Genfs für Entwicklung seiner Kunstindustrie
ungern empfundene Lücke füllte endlich die einsichtige Im-
tiative der städtischen Behörde in diesem Spätjahr aus.
Am 2. November wurde in dem stattlichen Gebäude der

städtischen Uhrmacherschule ein mit städtischen Mitteln und
dem Bundcsbeitrag zu unterhaltendes Kunstgewerbemuseum
feierlich eröffnet. Bereits ist diesem neuen Institute die

überaus reichhaltige Kupferstichsammluug der Stadt ciuvcr-
leibt worden. Verwirklicht sich erst das jetzt schon ernstlich

erwogene Projekt, die sämmtlichen Kunst- und knlturhisto-
rischcu Sammlungen Genfs mit dem Kunstgewerbemuseum

zu vereinigen, so dürfte diese Vereinigung auserlesener
Werke der hohen Kunst und des Kunstgcwcrbcs verschiedener

Kulturpcrioden schon für sich eine vortreffliche Schule für
Geschmack und Technik werden.

Die kunstgewerblichen Zeichen- und Modcllirschuleu
und Gewcrbemuseen in Zürich und Basel machten in
der letzten Zeit erfreuliche Fortschritte in der Vcrvollstän-
digung des Lehrmittclmatcrials und der Mustersammlungen.
Beide erblicken den Schwerpunkt ihres Wirkens in den Un-
terrichtskursen und tcgcn Gewicht darauf, die Museen für
diese besonders fruchtbar zu gestalten. In Zürich freilich
findet diese Beschränkung der Museumsthäligkcit in gcwerb-
lichen Kreisen vielfach Mißbilligung. Man möchte der dor-
tigcn Anstalt ein Zusammenwirken mit der Zürcher Gewerbe-

Halle empfehlen und erwartet überhaupt von derselben mehr

Initiative und bahnbrechende Einwirkung auf die örtlichen
gewerblichen Verhältnisse. Der Schwerpunkt des Basler
Gewerbemuseums beruht gerade darin, daß dessen Direktor
mit kunstgewerblichen Entwürfen und Werkzeichuungen den

Handwerkern bei ihren Bestrebungen hülfrcich zur Seite
steht. Im Jahre 1884 lieferte die Direktion für 29 Hand-
werker im Ganzen 76 solcher Originalzcichnnngcn gratis
und überwachte, wo es nöthig erschien, auch deren Aus-
führung. Seither nahmen diese Ansprüche von Seite der

Gewerbetreibenden so sehr übcrhand, daß es nothwendig
werden dürfte, Grenzen zu ziehen und bestimmte Bcdin-
gungen für die Gratisleistungen aufzustellen. Der Gewerbe-

verein, welcher die Anstalt patronisirt, anerkennt indessen,

daß durch diese Thätigkeit des Museumvorstandes den Basler
Handwerkern bereits bedeutende Dienste geleistet worden
seien und daß Aussicht vorhanden sei, mit den einheimischen

Erzeugnissen gewisser Gcwerbcgruppen wenigstens auf diese

Art die Grenzen des Absatzgebietes nach der Seite der

Schweiz hin zu durchbrechen. Der Vorstand des Gewerbe-

museums leitet zugleich die Zeichen- und Modcllirschule,
welche bekanntlich aus einer gut organisirten gewerblichen

Fortbildungsschule für Lehrlinge, für Gesellen und für
Meister und aus einer kunstgewerblichen Zeichen- und Mo-
dellirschule sich zusammensetzt. Wie es scheint, von ähn-
lichen Erwägungen wie Basel ausgehend, beabsichtigt die

Stadt Aarau ihrer gewerblichen Fortbildungsschule einen

technisch und kunstgewerblich gebildeten Direktor zu geben,
der außerhalb des Unterrichts den Handwerkern und In-
dustriellen als fachmännischer Berather zur Seite stehen

und den Boden für die Anlage eines Gewerbe-Museums
ebnen soll. Wir verkennen die wohlmeinende Absicht dieses

Projektes nicht, fürchten aber, es werde schwer sein, eine

Persönlichkeit zu finden, welche all' diesen Aufgaben ge-
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